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Die Moskauer Besprechungen zu Ende geführt
Weitere Vertiefung der politischen Beziehungen — Drei Vereinbarungen unterzeichnet

Die endgültige Grenze zwischen Deutschland und Rußland festgelegt
Moskau,  28 . Sept . Reichsaußenminister von Ribbentrop i

hatte am Mittwoch abend eine mehrstündige Aussprache mit dem
sowjetrussischenRegierungschef und Außenkommissar Molo-
tow  und Herrn Stalin  in Anwesenheit des deutschen Bot¬
schafters in Moskau, Graf von der Schulen bürg.  Die Be¬
sprechungen wurden am Donnerstag fortgesetzt.
Die zweite Aussprache

Moskau,  28 . Sept . Wie wir von unterrichteter Seite erfah¬
ren, hat sich der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop Donnerstag um 12.00 Uhr MEZ . zu einer zweiten Ans¬
sprache in den Kreml begeben. Anschließend gab der sowjet¬
russische Regrerungschrf und Außenkommissar Molotow zu Ehre«
des Reichsangemniuisters ein Frühstück im Kreml.

DNB . Moskau,  29 . Sept . Die Besprechungen zwischen dem
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und den sow-
jctrussischenStaatsmännern , dem Regierungschef und Außen¬
kommissar Molotow und Herrn Stalin , wurden in Gegenwart
des deutschen Botschafters in Moskau, Gras von der Schulen¬
burg, heute im Lause der Nacht zu Ende geführt.

Als Ergebnis der Verhandlungen sind folgende Vereinbarun¬
gen unterzeichnet worden:

Gemeinsame politische Erklärung der
Reichsregierung und der Sowjetregierung

Erklärung der deutschen Reichsregierung und der Regierung
der UdSSR , vom 28. September 1939:

Nachdem die deutsche Reichsregierung und die Regierung der
UdSSR , durch den heute UnterzeichnetenVertrag die sich aus
dem Zerfall des polnischen Staates ergebenden Fragen endgül¬
tig geregelt und damit ein sicheres Fundament für einen dauer¬
haften Frieden in Osteuropa geschaffen haben, geben sie über¬
einstimmend der Auffassung Ausdruck, daß es den wahren In¬
teressen aller Völker entsprechen würde, dem gegenwärtig zwi¬
schen Deutschland einerseits und England und Frankreich an¬
dererseits bestehenden Kriegszustand ein Ende zu machen. Die
beiden Regierungen werden deshalb ihre gemeinsamen Bemü¬
hungen, gegebenenfalls im Einvernehmen mit anderen befreun¬
deten Mächten, daraus richten, dieses Ziel sobald als möglich
zu erreichen.

Sollten jedoch die Bemühungen der beiden Regierungen er
solglos bleiben, so würde damit die Tatsache festgestellt sein,
daß England und Frankreich für die Fortsetzung des Krieges
verantwortlich sind, wobei im Falle einer Fortdauer des Krieges
die Regierungen Deutschlands und der UdSSR , sich gegenseitig
über die erforderlichen Maßnahmen konsultieren werden.

Moskau, den 28. September 1939.
Für die deutsche Regierung : von Ribbentrop.

In Vollmacht der Regierung der UdSSR .: W. M. Molotow.

Deutsch-sowjetischer Grenz - und Freund¬
schaftsvertrag

Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der UdSSR,
betrachten es nach dem Auseinanderfallen des bisherigen polni¬
schen Staates als ihre Aufgabe, in diesen Gebieten die Ruhe
und Ordnung wieder herzustellen und den dort lebenden Völker¬
schaften ein ihrer völkischen Eigenart entsprechendes friedliches
Dasein zu sichern. Zu diesem Zwecke haben sie sich über folgendes
geeinigt:

Artikel I
Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der UdSSR,

legen als Grenze der beiderseitigen Reichsinteressen im Gebiete
des bisherigen polnischen Staates die Linie fest, die in der
anliegenden Karte *) eingezeichnet ist und in einem ergänzen¬
den Protokoll näher beschriebenwerden soll.

Artikel II
Beide Teile erkennen die im Artikel I sestgelegte Grenze der

beiderseitigen Neichsinteressen als endgültig an und werden
jegliche Einmischung dritter Mächte in diese Regelung ablehnen.

Artikel HI
Die erforderliche staatliche Neuregelung übernimmt in den

Gebieten westlich der im Artikel I angegebenen Linie die deut¬
sche Reichsregierung, in den Gebieten östlich dieser Linie die
Regierung der UdSSR . !

Artikel IV
Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der UdSSR,

betrachen die vorstehende Regelung als ein sicheres Fundament
für eine fortschreitendeEntwicklung der freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen ihren Völkern.

Artikel V
Dieser Vertrag wird ratifiziert und die Ratifikationsurkunden

werden sobald wie möglich in Berlin ausgetauscht werden. Der
Vertrag tritt mit seiner Unterzeichnung in Kraft.

Ausgesertigt in doppelter Urschrift in deutscher und russischer
Sprache.

Moskau, den 28. September 1939.
Für die deutsche Reichsregierung: von Ribbentrop.

Zn Vollmacht der Regierung der UdSSR .: W. M. Molotow.
*) Die Karte wird io der Presse später veröffentlicht werden.

Große deutsch-sowjetrussiche Wirtschafts¬
planung

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außen-
tommissar Molotow hat an den Reichsaußenminister folgendes
Schreiben gerichtet:

Moskau, den 28. September 1939.
An den Reichsminister des Auswärtigen , Herrn Joachim von

Ribbentrop.
Herr Reichsminister!

Unter Bezugnahme auf unsere Besprechungenbeehre ich mich,
Ihnen hiermit zu bestätigen, daß die Regierung der UdSSR,
aufgrund und im Sinne der von uns erzielten allgemeinen
politischen Verständigung willens ist. mit allen Mitteln die
Wirtschaftsbeziehungen und den Warenumsatz zwischen Deutsch¬
land und der UdSSR , zu entwickeln. Zu diesem Zweck wird von
Leiden Seiten ein Wirtschaftsprogramm ausgestellt werden, nach
welchem die Sowjetunion Deutschland Rohstoffe liefern wird,
Deutschland seinerseits durch industrielle, auf längere Zeit zu
erstreckende Lieferungen kompensieren wird. Dabei werden beide
Teile dieses Wirtschaftsprogramm so gestalten, daß der deutsch-
sowjetische Warenaustausch seinem Volumen nach das i« der
Vergangenheit erzielte Höchstmaß wieder erreicht.

Beide Regierungen werden zur Durchführung der vorstehenden
Maßnahmen unverzüglich die erforderlichen Weisungen erteilen
und dafür Sorge tragen, daß die Verhandlungen so schnell wie
möglich in die Wege geleitet und zum Abschluß gebracht werden.

Genehmigen Sie , Herr Reichsminister»die erneute Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

W. M. Molotow.

Reichsminister von Ribbentrop bestätigte in einem Antwort¬
schreiben den Empfang der Note des russischen Außenministers
und teilte mit, daß er die Vorschläge namens der deutschen
Reichsregierung annehme und versicherte, daß auch diese das
Erforderliche in diesem Sinn tun werde.

Die endgültige Grenze zwischen Deutschland
und Rußland

ist in einem Protokoll festgelegt und verläuft wie folgt:
Die Grenzlinie beginnt an der Südspitze Litauens , verläuft in

westlichen Richtung nördlich von Augustowo und folgt - er Reichs¬
grenze bis zum Fluß Pista. Von hier an folgt die Grenze dem
Flußlaus der Pista bis Ostrolenka, sodann in südöstlicher Rich¬
tung bis an den Fluß Bug bei dem Ort Nur, dann dem Bug
entlang bis Krystnopol, biegt dann nach Westen und verläuft
nördlich von Rawa Ruska und Lubaczow bis zum Sa » und
dann bis zum Ursprung des San.

Festlicher Empfang im Moskauer Kreml

Austausch von Trinksprüchenin überaus herzlicher Atmosphäre
Beiderseitiger Wille zur Vertiefung und Ausgestaltung der

politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
DNB , Moskau,  28 . Sept . Donnersabend «m 19 Uhr fand

im Moskauer Kreml das Essen statt, daß der sowjetrusfische Re¬
gierungschef und Außenkommissar Molotow zu Ehren des

Reichsaußenministers von Ribbentrop veranstaltete.
Von sowfetrussischerSeite nahmen daran u. a. teil : Herr

Stalin und der Kriegslommissar Marschall Woroschilow. Das
Essen verlief in einer überaus herzlichen Atmosphäre. Zn einer
Reihe von Trinlspriichen wurde dem beiderseitigen Willen nach
einer weiteren Vertiefung und Ausgestaltung der politischen
und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der
Sowjetunion Ausdruck gegeben.

Fluch Festung Moälin bietet Uebergabe an
Heute Besetzung Warschaus — Erfolgreicher Luftwaffenangrisf auf schweren englischen Kreuzer
Berlin,  28. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Jm^Osten hat die Masse unserer Truppen die Demar¬

kationslinie planmäßig überschritten. In den am Mittwoch
gemeldeten Kämpfen am Südflügel ostwärts des San wur¬
den im ganzen 50» Offiziere und 6000 Mann gefangen
genommen. Neben der schon gemeldeten polnischen 41. Di¬
vision fielen ein Armeeführer, der Führer eines Grenz¬
schutzkorps sowie die Kommandeureder 7. und 39. Division
mit ihren Stäben in unsere Hand.

Die Stadt Warschau,  die sich am Mittwoch be¬
dingungslos ergeben hat, wird nach Erledigung der not¬
wendigen Vorbereitungen voraussichtlich am 29. Septem¬
ber besetzt werden. Am Donnerstag vormittag hat auch der
Kommandant von Modlin die Uebergabe der
Festung angeboten.

Im Westen  keine wesentlichen Kampfhandlungen. Bei
einem Luftkampf über Saarbrücken wurde ein feindliches
Flugzeug zum Absturz gebracht.

Ein schwerer britischer Kreuzer  wurde bei der
Jsle of May von einer Kampfstaffel mit Erfolg angegrif¬
fen. Eine 250-Kilogramm-Bombe schlug im Vorschiff ein.

Von den am Vortag angegriffenen schweren britischen
Seestreitkräften ist ein Flugzeugträger durch eine 5ü»-Kilo-
Bombe, ein Schlachtschiff durch zwei 25V-Kilo-Bomben im
Vor- und Mittelschiff getroffen worden.

Der sowjetrusfische Heeresbericht
Moskau, 28. Sept. Der sowjetrussische Generalstab veröffent¬

licht folgenden Heeresbericht vom 27. September: Die sowjet¬
russischen Truppen besetzten auf ihrem Vormarsch in Richtung
auf die Demarkationslinie die Städte Grabow t15 Kilometer

Masciska und die Station Sianki (im Qnellgebiet des Sans
Station Zawada (10 Kilometer westlich von Zamac ), Krakowet-

wurden die Operationen zur Säuberung der westweiß
russischen und westukrainischen Gebiete von den Resten der polin,chen Armee fortgesetzt. '

ZKMrüschs Delegation an der Westfront
DNB . . . ., 28. Sept . Am Mittwoch weilten der bekannte

japanische Armeegruppenführer General Graf Terauchi  und
hohe Offiziere seines Stabes zusammen mit dem Berliner japa¬
nischen Botschafter. Oshima, an der Westfront . Zu Beginn der
Besichtigungsfahrt begrüßte ein Kommandierender General die
Gäste und hieß die Delegation als die Repräsentanten einer mit
Deutschland befreundeten Nation willkommen. Die japanische
Armee, so sagte er, habe in einer langen ehrenvollen Geschichte
ihren Kriegsruhm begründet und genieße im deutschen Volk
und in der deutschen Wehrmacht tiefe Sympathien.

Die Delegation hatte anschließend Gelegenheit , das modernste
Festungswerk der Welt eingehend zu besichtigen. Bei einem
gemeinsamen Mittagsmahl brachte ein deutscher Offizier einen
Trinkspruch auf den Kaiser von Japan , die japanische Armee
und die anwesenden Offiziere aus , der ebenso herzlich auf den
Führer und das deutsche Volk erwidert wurde.

Neues rummiinischesKabinett
Ministerium für die „Front der nationalen Erneuerung-

Unterstaatssekretariat für Propaganda zum Ministerium erhoben
geschaffen

DNB . Bukarest,  28 . Sept . Die amtliche Mitteilung über
die Bildung des Kabinetts Argetojaru bestätigt das Ausscheiden
der beiden llnterstaatssekretiire Titeanu und Popescu . Der
bisherige Innenminister , General Malinesen , leitet das Mini¬
sterium für öffentliche Ordnung. Innenminister wird ein An¬
hänger der früheren Argetojanu-Partei , der bisherige Staathal¬
ter in Constaaza, Otesco. Der Statthalter von Galatz, Professor
Cinrescu, übernimmt das neugeschaffene Ministerium für die
Einheitspartei „Front der nationalen Erneuerung- .
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Dev Sühvev in Wilhelmshaven
Besuch der von erfolgreicher Fahrt zurückgekehrtenU-Bootbesatzungen

Dank und Anerkennung für tapferen Einsatz
W ilh el m sh a o e n. 28. Sept. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber besuchte am Donnerstag unerwartet in Wilhelms¬
haven in Begleitung des Oberbesehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr. h. c. Raeder,  die von erfolgreicher Feind¬
fahrt in ihre Heimathäsen zurückgekehrteu deutschenU - Boot-
Besatzungen.

Der Führer dankte de» Offizieren und Mannschaften, di>
vielfach breits das Eiserne Kreuz an der Brust trugen, für ihrer
bewunderungswürdigen tapferen Einsatz und sprach ihnen dabei
für ihre großen Erfolge seine Anerkennung aus.

Bei einem kameradschaftlichen Beisammensein berichteten an-
schliegend die Männer der deutschen ll -Boot-Waffe ihrem Fiihrei
und Obersten Befehlshaber von ihren Fahrten und Erfolgen

Jum Lagebericht des OKW.
Nach Entwaffnung von 120 WO Mann deutscher Einmarsch

in Warschau
Berlin . 28. Sept . Zu dem heutigen Bericht des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht schreibt der „Deutsche Dienst" :
Am Mittwoch hat die Festung Warschau sich dem deutschen

Ostheer bedingungslos ergeben» für Freitag ist der Ein¬
zug der deutschen Truppen in die Haupt  st adt  des
zusammengebrochenenStaates vorbereitet.

Zwei volle Tage waren erforderlich, um die Einzelheiten der
Ilebergaüe zu vereinbaren. Welches find die Punkte, über die
zwischen General Vlaskowitz, der auf deutscher Seite die Ver¬
handlungen führt, und dem Stadtkommandanten eine Verein¬
barung getroffen werden muhte? Es liegt aus der Hand, daß
auf polnischer Seite zunächst sämtliche Truppeneinheiten, die
insgesamt noch etwa 129 VW Mann zähle«, benachrichtigtwer¬
den muhten. Sie bekomme» Befehl, an welchen Punkten die
Waffe« «irderzulegen und zu sammeln sind. Uebergabrkomman-
dos müssen gestellt und mit den deutschen Abordnungen zusam-
mengebrachtwerde». Darüber hinaus find wichtige Punkte der
Stadt besonders zu sichern, damit Sabotage von vornherein ver¬
hindert wird. In einer Millionenstadt wie Warschau, die drei
Wochen lang die Zivilisten planmähig zur Verteidigung auf¬
gerufen hat, muh auch für die Entwaffnung der gesamten Be¬
völkerung frühzeitig gesorgt werden.

Aber nicht nur an die Sicherung der militärischen Mahnahmen
darf gedacht werden. Wen» 129 999 polnische Soldaten in den
nächste« Stunden in endlos langen Zügen den Marsch in die
deutsche Gefangenschaft antreten, dann entsteht das Problem, wie
sie in den nächsten Stunde» und Tage» verpflegt wer¬
de « sollen.

Es muh also vereinbart werden , dah die polnischen Truppen¬
teile ihre Feldküchen  und sämtliche Proviantbestände
mitnehmen,  über die sie noch verfügen . Darüber hinaus
muh auch die Versorgung der Zivilbevölkerung sichergestellt wer¬
den. Die Uebergabe der Verwundeten und Kranken  und
ihre ärztliche Betreuung ist festzulegen. Endlich sind die Strahen
zu bestimmen, auf denen der Abmarsch der gefangenen Soldaten
vor sich geht. Alle diese Dinge werden mit deutscher Genauig¬
keit geregelt , bevor die Siegesfahnen auf Warschaus Burg und
Zitadelle flattern werden . Der deutsche Militärbefehlshaber
wird nicht nack dem Einmarsch in die bezwungene Hauptstadt
des Feindes plötzlich vor einer Fülle unvorhergesehener Pro¬
bleme stehen. Wenn die feldgrauen Kolonnen des deutschen Ost¬
heeres in die Weichselstadt einziehen, wird ein reibungsloser
Verlauf der militärischen Besetzung geregelt sein.

In dem gleichen Augenblick, in dem das Schicksal Warschaus
sich vollendet , wird auch 30 Kilometer stromabwärts die Ueber¬
gabe der Festung Modlin entschieden. Die Probleme, die die
Kapitulation dort aufwirft , sind im Gegensatz zu denen der
nahegelegenen Millionenstadt rein militärischer Natur . Die
Festung am Zusammenfluß von Narew und Weichsel birgt nur
wenige Zivilbewohner . Sie ist ausschließlich auf Grund ihrer
günstigen geographischen Lage zum Schutze der nahegelegensn
Hauptstadt in wenig bevölkerter Gegend angelegt . Ihre Be¬
satzung  ist stark  und hat sich verteidigt , bis die größere
Schwester sich ergab, mit der ihr Schicksal stets, seit Napoleon
dort gegen die Russen Forts anlegen lieh, aufs engste ver¬
bunden war.

Mit Warschau und Modlin aber sind die letzten Widerstands¬
nester im Herzen Polens beseitigt worden . Genau vier Wochen
nach dem von den Polen provozierten Ausbruch des deutsch¬
polnischen Konfliktes stehen deutsche Soldaten an der Stätte , wo
Uebermut und Torheit polnischer Politiker und Generäle Deutsch¬
land herausfordern zu können glaubten . In nicht einmal einem
Monat ist das gesamte Gebäude dieses aufgeblähten Staates ein¬
gestürzt, und rauchende Trümmer in seiner Hauptstadt klagen
die Verantwortlichen an , die das Erbe Pilsudskis verraten haben.
Die Schlacht um Warschau beendet
Ruhe nach schwersten Strahenkämpfen— Das Feuer überall
eingestellt — Die Bevölkerung hätte sich schon längst er¬
geben! — Ein neues Ruhmesblatt der deutschen Wehrmacht

DNB . . . . .. 28. Sept . (PK .) Die Schlacht um Warschau, der
Endspurt im Feldzuge gegen einige größenwahnsinnige polnische
Militärs , hat am Mittwoch gegen Mittag ihr Ende erreicht.
Der Krieg gegen Polen dürfte damit, abgesehen vielleicht noch
von einigen versprengten Truppenteilen, abgewickelt sei»

In der Nacht zum Mittwoch war noch an vielen Stellen
deutsche Artillerie zum Eingreifen gezwungen gewesen, nachdem
immer noch Widerstandsnester vorhanden waren . Den tapferen
deutschen Jungen ist es aber trotz großer Gegenwehr der Polen
gelungen , sich Meter um Meter im schweren Straßen¬
kampf vorzuarbeiten.  Barrikaden türmten sich vor
ihnen auf , und stets mußte die Handgranate sprechen. Unerhört
wachsam mußten die Jungen sein, denn von allen Seiten be¬
kamen sie Feuer , ganz zu schweigen von den vielen feigen Dach-
schlltzen . Auch aus Kellerlöchern  wurde auf die Trup-

' geschossen. Sie haben Großes geleistet, die jungen und alten
- waren doch viele an vorgeschobenen Posten ganz allein

wiesen, jederzeit gewärtig , von allen Seiten Feuer
^eibt einer ruhigeren Zeit einmal Vorbehalten.

das Hohe Lied der deutschen Infanterie  zu singen,
die in diesem Feldzug wieder ganz Hervorragendes geleistet hat.
Was sie in diesen Wochen teilweise schwersten Kampfes geleistet
hat , vermag nur der zu ermessen, der mit ihr marschierte. Mar - i
schieren und Gefechte — dieser Zweiklang war ihre Losung. An
Ruhe konnte sie nicht viel denken. Hervorragend wurde sie von
den anderen Waffengattungen unterstützt, in erster Linie der
Artillerie und der Luftwaffe . Viel geübt in schwerer Friedens¬
arbeit , hat sich die Zusammenarbeit der Waffengattungen jetzt
im Ernstfall aufs beste bewährt.

Wir waren am Mittwoch morgen gerade bei einer Längrohr¬
batterie , dicht vor Marcelin , im Südosten des Stadtkerns , als
dort die Nachricht Lekanntgegeben wurde , daß um 9.21 Uhr die
Unterzeichnung der bedingungslosen Uebergabe der Stadt durch
den Stadtkommandanten erfolgt sei. Sofort wurde das Feuer
eingestellt und ein dröhnendes „Zu-Eleich !" der Mannschaft der
Batterie war die Antwort auf diese Freudenbotschaft des Bat¬
teriechefs.

Hat es doch niemals in unserem Sinn und in unserer Absicht
gelegen, die polnische Hauptstadt in Grund und Boden zu schie¬
ßen. Jedoch mußte dem provozierenden Verhalten polnischer
Militärführer die entsprechende Antwort von uns erteilt werden.
Einwohner aus Warschau, mit denen wir sprachen, bestätigten
uns immer wieder , daß sie sich schon längst ergeben hätten , daß
aber nur die Militärclique der Hauptstadt den Kamps bis zum
Letzten gewollt habe. Mit welchen geradezu verbrecherischen Lü¬
gen haben die WarschauerAnführer ihre Truppen angestachelt.
Bis zum letzten Tage wurde ihnen weisgemacht, daß die Russen
kämen, um die Deutschen zu vernichten, daß also in größter Not
die Hilfe käme. Oder Herr Beck sei nach London geflogen, um
neuen englischen Trost und Hilfe mitzubringen. Bis dahin müsse
die Bevölkerung und das Militär Warschau noch aushalten.

Daß diese lächerlichen Ammenmärchen nun nichts gefruchtet
haben , beweist deutlich die am Mittwoch vormittag nun endlich
erfolgte Uebergabe der Stadt . Nachdem ein Fort nach dem an¬
deren sich ergeben mußte, ist der Militärclique in Warschau nun
doch das Einsehen gekommen, sich besser zu ergeben, als die

' ganze Stadt in Trümmer schießen zu lassen.
! Mit großer Schnelligkeit war die Botschaft der Uebergabe der
, Stadt bis in unsere vordersten Stellungen vorgedrungen . Auch
! hier hatte die Nachrichtentruppe wieder ihre rasche Arbeit unter
I Beweis stellen können. Sowie die Uebergabe bekannt geworden
! war , wurde auf unserer Seite das Feuer überall eingestellt und

unsere Truppen hielten in ihrem Vormarsch an . Auf polni¬
scher Seite  hingegen wurde noch heftig weiter¬
geballert,  als ob nichts geschehen sei. Bis in die frühen
Nachmittagsstunden scheint nun aber die Nachricht auch bis zu
den Heckenschützen iknd in die vorderen Linien vorgedrungen zu
sein, denn es fielen fast gar keine Schüsse mehr.

Wir erlebten es, daß gegen 12 Uhr noch deutsche Flugzeuge
von polnischer Flak heftig beschossen wurden . Ein deutscher Bom¬
ber, der in langsamem Fluge sich über dem Feind bewegte, ge¬
riet in einen Flakhagel , der aber zum Glück nichts ausrichten
konnte. Ein „Fieseler -Storch", der seelenruhig seine Kreise zog,
als wollte er spazierenfliegen , wurde ebenfalls mit Schrapnells

! belegt , konnte sich aber durch einige elegante Windungen dem
Feuerbereich entziehen. Nun stehen wir vor der Uebergabe der
Hauptstadt des ehemaligen polnischen Staates . Gefühle , man¬
nigfacher Art berühren uns . Mit Stolz aber können wir sest-
stellen, daß die junge , unter unserem Führer so herrlich wieder
auferstandene deutsche Wehrmacht einen hervorragenden Beweis
ihrer Tüchtigkeit und Fähigkeit abgelegt hat . Gerstner.

Mit Dynamit in die Lust gesprengt
Immer neue furchtbare Ereueltaten der Polen

j Amsterdam, 28. Sept . Eine furchtbare Gewalttat der Polen,
s die an bestialischer Grausamkeit nicht ihresgleichen hat und wohl> auch den Londoner Humanitätsaposteln , die die Haltung der
! Polen nicht laut genug loben können, zum Nachdenken Anlaß

geben dürfte , wird jetzt hier bekannt . Danach hatte man in
Lubaczow 4 2 Deutsche,  die in ein Haus eingeschlossen waren,

- dessen Keller mit Dynamit gefüllt war , in die Luft gesprengt.
Von den niederstürzenden Steintrümmern wurden auch mehrere
der Mordbestien getötet . Laut Erzählungen von Flüchtlingen,
die sich nach Litauen durchschlagen konnten, hat die Bevölkerung
in dem jetzt von den Russen besetzten Gebiet entsetzlich unter dem
furchtbaren Terror des polnischen Militärs gelitten . In der
Umgebung von Bialystok, Erodno und Wilna sind unzählige
Bauernhöfe geplündert und gebrandschatzt worden . Allein im
Dorfe Kuznica  wurden 27 Volksdeutsche von Polen
ermordet.  Im Dorfe Wasilkow wurden in einem brennenden
Bauernhof die Leichen von 63 Deutschen,  darunter viele
Frauen und Kinder , gefunden. Sie waren aus den umliegenden
Dörfern wie Vieh zusammengetrieben und grausam ermordetworden.

Polens Ende in Warschau
Widerstand als Wahnsinn — Deutsche Bomber zerbrechen

^ die Abwehr — Im Flakfeuer über der Stadt
i DNB . , 26. Sept . (PK .) In einem Lufthafen Schlesiens

startete unsere Ju 52. Unser Ziel ist Warschau.  Die Grenze
I wird überflogen . Noch immer nichts von Krieg . Auch jenseits
i der ehemaligen Grenze arbeiten die Bauern auf ihren Aeckern,
s friedlich im Schutze des Reiches. Wir nähern uns der Warthe.Vereinzelte polnische Häuser werden sichtbar. Die Dörfer sind
j teilweise zerschossen. Nun macht sich der Krieg bemerkbar . Eine
^ große Stadt taucht auf — Lodz. Sie ist fast unversehrt . Dasi Wirtschaftsleben hat bereits überall wieder eingesetzt. In end-
: losen Reihen ziehen Kolonnen — wir trauen kaum unseren
s Augen — in Richtung Deutschland: Infanterie , Artillerie , sie
> sind nicht mehr notwendig . Der Krieg in Polen ist beendet,
s Weiter geht unser Flug . Nun taucht ein Flughafen unter uns
. auf . Unser Zwischsnlandeplatz. Federnd setzt unsere Ju 52 auf.
: Das Bild , das sich uns bietet , ist grandios . Ein Leben wie in
' einem Ameisenhaufen. Scheinbar ziellos und doch so fein durch¬

dacht. Eine Staffel Ju erhebt sich gerade in Richtung Warschau.
Maschinen werden beladen — Maschinen kommen leer zurück.

! Stukas — Zerstörer — Transporter — Deutschlands Luftwaffe!
! Wir holen die letzten Befehle ein. Fertig — Los ! Das Wetter
: hatte sich aufgeklärt , bleibt aber kalt. Eine ideale Fernsicht —

was wollen wir mehr ? Ständig begegnen wir zurückkehrendcn
Staffeln . A,y Horizont sehen wir bereits eine weiße Rauch¬
wolke — unser Ziel , Warschau!

Unter uns wird es lebendig. Die Gehöfte sind voll von In¬
fanterie , Train . Die vordersten Battcriestellungen werden über¬
flogen. Mittlere und schwere Kaliber schießen sich ein. Wir
sehen das Aufblitzen der Abschüsse: Nun sind die Vororte
erreicht. Brennende Hüuserlohen zum Himmel . Der Bahnhof
wird überflogen . Die Hallen sind bereits umgelegt . Aus¬
geräumte Pullmanwagen stehen auf den Gleisen. Brandgeruch
macht sich bemerkbar . Das Stadtzentrum ist in eine dichte
Rauchwolke  gehüllt . Wir fliegen 200 bis 300- Meter hoch.
Wo stehen eigentlich die Polen ? Wo ist noch Widerstand ? Kaum
gedacht, müssen wir es auch spüren. Einige weiße Rauchwolken
zerplatzen knapp unter uns . Polnische Flak . Auf einmal sehen
wir auch schon einige Treffer in unserer Fläche. Wir müssen
vorsichtiger sein ! Unter uns flitzen einige tollkühne Jäger über
den Boden dahin , lleber uns dröhnen in endloser Folge di»
neu angreifenden Kampfflieger.

Ein stilles Mitleid will uns gefangen nehmen. Warum mußte
es so weit kommen? Lange hatte unser Führer Zeit gelassen.
Unsere deutsche Milde wurde uns als Schwäche ausgelegt . Nun
— es kann ja auch anders kommen! Wir haben unseren Auftrag
erledigt . Die Luftwaffe hat der deutschen Infanterie den Weg
freigemacht.

Wehrmachlscmskunftsstelle für Kriegsver¬
luste und Kriegsgefangene

Berlin , 28. Sept . Ueber sämtliche Wehrmachtsverluste erteilt
die beim Oberkommando der Wehrmacht eingerichtete Wehr¬
machtsauskunftsstelle für Kriegsverluste und Kriegsgefangene,
Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 47—48, Auskunft . Mündliche An¬
fragen können werktags außer Mittwoch von 8—16 Uhr, Mitt¬
woch von 8—13 Uhr und Sonntag von 9—12 Uhr vorgebracht
werden . Telephonische Anfragen sind zwecklos.

Schriftliche Auskunftsgefuche müssen den Familiennamen und
die Vornamen (Rufnamen unterstreichen) , Geburtstag und Ort,
Truppenteil und Dienstgrad des Wehrmachtsangehörigen sowie
die genaue Anschrift des Antragstellers enthalten . Die Einfüh¬
rung formularmäßiger Ansragekarten , die bei sämtlichen Post¬
anstalten kostenlos erhältlich sein und gebührenfrei befördert
werden, ist in Vorbereitung.

Gegen Englands KonlerLandelifte
Argentinien und Uruguay gegen die Vorschläge

von Welles-USA.
Panama , 28. Sept . Die Vertreter Argentiniens gingen bisher

nicht auf die Vorschläge des USA .-Unterstaatssekretärs auf der
Panama -Konferenz ein , sondern beantragten dagegen im Ein¬
vernehmen mit Uruguay , daß Lebensmittel und Kleidungsstoffe
von der Konterbandeliste abgesetzt werden. Dies ist der erste
Schritt gegen Englands Versuch, die neutralen Nationen zuknebeln.

Die argentinische Presse wendet ihr Interesse der Panama-
Konferenz zu. So schreibt das Abendblatt „Razon ", daß es sich
in Panama einzig und allein um eine Konferenz von guten
Nachbarn handle , welche nicht in einen fernen Konflikt verwickelt
zu werden wünschen, den sie nicht provoziert und den sie gern
verhindert gesehen hätten . Daher müßte auch alles vermieden
werden, was ihre Neutralität gefährden könnte. Wenn bei¬
spielsweise ein Land versuchen sollte, aus dieser neutralen Si¬
tuation Vorteile herauszuschlagen, indem es mit Konterbande,
beginne oder mit seiner Flagge Waren schütze, weiche von den
kriegführenden Ländern als Banngut erklärt wurden , so könnte
sich das zum Schaden des gesamten amerikanischen Kontinents
auswirken . Das Blatt weist dabei auf den Unterschied zwischen
der Politik von USA . und der südamcrikanischen Staaten hin.
Washington habe seit dem Weltkrieg seine Intervention wieder¬
holt und sich in Europa -Debatten eingeschaltet. In diesem Sinne
sei die politische Interessensphäre von USA . als nicht ausschließ¬
lich amerikaniich anzuschen. Dagegen sei die alte Welt für
Jbsroamcrika lediglich ein Teil seines Handelsraumes , er stelle
nur einen Markt zum Erwerb von Waren und zum Absatz von
Rohstoffen dar . Dies bedinge zwangsläufig eine völlige Neu¬tralität.

Neue Steuern in England
Schatzkanzler Simon brachte am Mittwoch im englischen Un¬

terhaus einen Haushaltsvoranschlag ein, der der veränderten
Lage Rechnung trägt . Er erklärte dabei , es sei völlig unmög¬
lich, alle Kriegsausgaben ans Steuereinnahmen zu decken. Aber
auch die Zeit zur Auslegung einer Verteidigungsanleihe sei noch
nicht gekommen. Die Einkommensteuer werde erheblich erhöht
werden müssen, ebenso würden die steuerfreien Beträge für die
Berechnung der Einkommensteuer herabgesetzt. Auch' die Erb¬
schaftssteuer, die Abgaben auf alkoholische Getränke , auf Tabak
und Zucker würden erhöht . Eine Kapitalabgabe halte die eng¬
lische Regierung nicht für praktisch. Simon fügte hinzu, daß
diese Steuererhöhungen absolut notwendig seien, um jegliche In¬
flation zu vermeiden , wobei er offensichtlich an das ständige
katastrophale Fallen des englischen Pfundes dachte, das mit dem
Beginn des Krieges an allen Börsenplätzen zu beobachten ist.
So hat die steuerliche Belastung des englischen Volkes schon jetzt
zu Beginn des von Chamberlain zynisch auf drei Jahre berech¬
neten Krieges eine Höhe erreicht, die selbst im reichen England
allgemein als untragbar angesehen wird . Der Staatshaushalt
soll die Höhe von 4 Milliarden Pfund erreichen.
Australien hält sich zurück

Der australische Ministerpräsident erklärte am Mittwoch , es
würde unsinnig sein, australische Streitkräfte nach Europa zu
entsenden. Australiens Lage sei anders als 1914. Damals sei
die Haltung aller Rationen bekannt gewesen und keinerlei Ge¬
fahr einer feindlichen Invasion habe gedroht.

Wegen Brandstiftung zum Tode verurteilt
Güstrow, 28. Sept . Das Sondergericht Schwerin verurteilte

im Schnellverfahren am Mittwoch abend nach Vernehmung von
20 Zeugen und zwei medizinischen Sachverständigen in einer
Sitzung in Güstrow den ledigen, auf einem mecklenburgischen
Gut beschäftigt gewesenen Karl Schröder aus Clausdorf (Kr.
Malchin ) wegen Schädigung der Widerstandskraft des deutschen
Volkes durch Brandstiftung (Verbrechen nach Paragraph 3 der
Verordnung gegen Volksschädlinge vom 5. September 1039) zum
Tode und wegen einer weiteren Brandstiftung nach Paragraph
308 StGB , zu einer Zuchthausstrafe non acht Jahren.

Schröder, ein asozialer und reuloser Mensch, hatte die ruch¬
losen Brandstiftungen aus unbegründetem Aerger über seinen
Arbeitgeber , einen mecklenburgischenGutsbesitzer, am 7. Februar
und am 12. September begangen . Bei der Februar -Brandstif¬
tung entstand ein landwirtschaftlicher Sach- und Viehschaden von
6400 RM ., im September ein Schaden von 41 000 RM . Er
hatte die Taten kaltblütig und auch raffiniert begangen , um
möglichst alle Spuren zu verwischen. Es ist nach dem Fall von
Weimar der zweite Fall , daß einen Brandstifter , der in ruch¬
loser Weise die deutsche Volkswirtschaft schädigte, der Tod tref¬fen wird.
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MayoldmidAmy
Die Welt wäre schöner, wenn jeder Mensch zunächst sich

selbst und dann erst die — anderen bessern wollte.
28. Sept .: 1833 Reichserbhofgesetz.

Dienstnachrichten
Die Notprüfung für den gehobenen Staalsfiiianzdienst bestand

Hermann Gerber von Calw.

«.Mondbeglünrte Iaubevr»a«ht . .
Seitdem die Dauerverdunkelung durchgeführt wird , liegen

Straßen und Gassen in völligem Dunkel . Die Dunkelheit wird
aber zurzeit stark erhellt von dem intensiven Mondlicht , das
fast die ganze Nacht über die Erde strahlt und Stadt und Land
in Flutlicht taucht. Da wir gerade Vollmond haben und auch
der Sternenhimmel in ungewöhnlicher Klarheit schimmert, so
ist diese nächtliche Beleuchtung bei dem Fehlen jedes künstlichen
Lichtes von besonderst Wirkung . Freilich hinter den verdunkel¬
ten Fenstern sieht man dieses Lichtwunder nicht, da mutz man
schon einen abendlichen Gang durch die Straßen machen. Das
Mondlicht flutet in alle Straßen und Winkel und läßt die
Häuserfronten wie von einem Scheinwerfer bestrahlt hell ruf¬
leuchten. Lange Schatten werfen die Straßenlaternen und
Bäume über den Weg, und das Geäst der Bäume zeichnet sich
auf den Straßen wie feinste Filigranarbeit ab. Selbst die nahen
Berge treten im Mondlicht deutlich hervor . Es ist etwas
Wunderbares oder Bezauberndes so eine Vollmondnacht ! Früher
im blendenden Schein der Straßenbeleuchtung kam dies gar nicht
so zur Geltung , oder die Menschen hatten kein Auge dafür . Aber
jetzt, wo alles verdunkelt ist, da offenbart sich uns wieder der
ganze magische Zauber des Mondlichtes und der Sterne . Bei
einem nächtlichen Gang durch die mondbeschienene Gegend gehen
jedem Aug und Herz auf für die Wunderwelt der himmlischen
Gestirne, und mün wird bei einer solchen „Mondscheinpartie"
den tiefen Sinn der Dichterworte erfassen: „Mondbeglänzte
.Zaubernacht, die den Sinn gefangen hält . . ."

Man -eSfiett. . .
Es ist noch gar nicht richtig kalt, aber man fröstelt . Man

fröstelt weniger draußen im Freien als gerade im Haus uns
ganz besonders, wenn man still sitzt. Wer draußen im Freien
arbeitet , auch Hausfrauen , die im Hause Herumwirtschaften, wer¬
den kaum dazu kommen, fröstelnd die Schultern hoch zu ziehen.
Anders aber ist es, wenn man still sitzt. Da brauchen wir be¬
reits den wärmenden Ofen . Um allen Erkältungen zu entgehen,
ist besonders in der herbstlichen Uebergangszeit Vorsicht notwen¬
dig . Dazu gehört in erster Linie vernünftige Kleidung . Vor
allem nach Sonnenuntergang ist es notwendig , sich gegen den
erheblichen Temperaturrückgang zu schützen. In der Uebergangs¬
zeit sind wir weit empfindlicher gegen die kühleren Tempera¬
turen als sonst. Es ist in dieser Zeit wichtig, die Zimmer in
den Mittagsstunden zu lüften , wenn die Sonne scheint, zumin¬
dest nicht allzufrüh am Morgen , wo die Luft noch kühler ist.

Meitzes Schild an TanWeke»
Von den 65 000 Tankstellen , die heute im großdeutschen Reichs¬

gebiet bestehen, wird der allergrößte Teil für die Versorgung
der Kraftfahrzeuge mit Treibstoff ausfallen . Für den beschränk¬
ten Kraftverkehr genügen einige Tausend Tankstellen , so daß
bestenfalls 5000 bis 10 600 Tankstellen in Betrieb bleiben wer¬
den . Damit der durch den roten Winkel gekennzeichnete Kraft¬
fahrer , die noch in Betrieb befindliche Tankstelle auch findet,
wird sie ein weißes Schild mit dem Buchstaben Z b zeigen . Diese
Tankstellen werden von dem Zentralbüro für Mineralöle bewirt¬
schaftet. Es entscheidet auch darüber , welche Tankstellen das
weiße Schild erhalten und wie sich diese Tankstellen auf das
Tankstellennetz der großen Treibstoffirmen verteilen.

Sü«r vevlovene Lebensmtttelkavteu
gibt es lo gut wie keinen Ersatz. In den meisten Fällen ist der
Verlierer nicht einmal in der Lage, den Verlust einwandfrei
nachzuweisen. Aus diesem Grunde empfiehlt es sich, die Lebens¬
mittelkarten stets sorgfältig aufzubewahren.

Beglaubigung dev Rentengutttungen
Bekanntlich hatten dis Rentenempfänger der Reichsunfallver¬

sicherung bisher bei laufender monatlicher Zahlung ihrer Renten
durch die Postanstalt regelmäßig auf dem Empfangsschein für
den ersten Monat jeden Kalendervierteljahres eine öffentliche
Beglaubigung ihrer Unterschrift sowie eine etwa erforderliche
Lebens - und Witwenschaftsbescheinigung beizubringen . Nach
einer Anordnung des Reichsversicherungsamtes ist diese Beglau¬
bigung der Unterschrift sowie der Lebens - und Witwenschafts¬
bescheinigung nur noch auf dem Empfangsschein für den ersten
Monat jeden Kalenderjahres (zum erstenmal also auf dem
Empfangsschein für die Januarrente ) erforderlich . Diese Ver¬
einfachung gilt bereits für die Oktoberzahlung 1939.

Beevdlgrms
Der auf tragische Weise zwischen Simmersfeld und Ettmanns-

weiler ums Leben gekommene 40jährige Gustav Richter (ge¬
bürtig von Straßburg ) wohnhaft in Vaihingen a. F . wurde
gestern aus dem Nagolder Friedhof beerdigt.

tkekue Obstveste wegwevsen!
Diese Mahnung ist an sich alt . Ihr kommt aber gerade jetzt

tn der Zeit der Verdunkelung größere Wichtigkeit zu. Die Wahr¬
scheinlichkeit, daß Volksgenossen durch diese Obstreste zu Fall
und damit zu Schaden kommen, ist durch die Dunkelheit nur noch
größer.

Embavso und Demavkation
Was sind die Downs

In den Telegrammen tauchen jetzt einige Fremdworte und
Fachbezeichnungen auf , die in ihrer besonderen Bedeutung nicht
ohne weiteres übersetzbar sind. Im besonderen Sinne wird
unter Embargo  verstanden die Sperre der Ausfuhr von
Kriegsmaterial aus dem Hafen oder im Seeverkehr . Embargo
ist einer der ältesten völkerrechtlichen Begriffe , der im 16. Jahr¬
hundert entstanden ist, als die Spanier — das Wort ist spa¬
nischen Ursprungs — noch die Meere beherrschten. —

„Demarkationslinie"  bedeutet eine vorläufige , sum¬
marische Abgrenzungslinie : in diesem Sinne wurde das Wort
vor allem auch in der Kolonialgeschichte gebraucht, wenn es

sich darum handelte , Interessensphären irgendwie erst deutlich
zu machen, bevor die endgültige Grenzziehung als eigentlicher
politischer Akt festgelegt wurde.
Die casti-anci-earrx -Klausel ist dagegen neuesten Datums . Das vor

zwei Jahren angenommene amerikanische Neutralitätsgesetz , um
das jetzt wieder gerungen wird , sah nämlich vor , daß Munition
und Waffen nur gegen Barzahlung (casli) und mit eigenen
Frachtraum des Vezugslandes (carrzZ abgeholt werden dürfen.

In Telegrammen aus Holland und Dänemark wird häufig
davon gesprochen, daß neutrale Schiffe in den Downs  festge¬
halten seien. Die Downs sind eine Reede südlich von der Themse-
Mündung und nördlich von Dover am Ausgang des Kanals in
die Nordsee. Sie sind dadurch geschützt, daß zwischen der eng¬
lischen Küste und dem offenen Meere sich Sandbänke hinziehen.
Selbstverständlich handelt es sich nicht um einen eigentlichen
Hafen mit besonderen Landemöglichkeiten , sondern um eine
offene Reede, deren großer Umfang aber die Ansammlung einer
erheblichen Zahl von Schiffen erlaubt . Nach neutralen Berich¬
ten sind gegenwärtig in den Downs über 120 Schiffe festgehal¬
ten . Wenn sich auf Grund von Untersuchungen Verdachtsmomente
ergeben , werden die angehaltenen Schiffe in englische Häfen
gebracht, um dort ihre gekaperte Ladung zu löschen.

Der Rundfunk am Erntedankiag
Berlin » 28. Sept . Da am kommenden Sonntag , dem Ernte¬

danktag , keine besonderen Feiern stattfinden werden , wird der
deutsche Rundfunk sein Programm unter den Gedanken dieses
Tages stellen. Der Sendeplan für den 1. Oktober sieht u. a.
nach einem Hafenkonzert aus Hamburg um 8 Uhr aus Frankfurt
eine Veranstaltung vor : „Wir singen den Sonntag ein !"

Um 9 Uhr bringen Solisten , das Große Orchester unk der
Chor des Reichssenders Stuttgart unter Leitung von Professor
Karl Leonhardt „Die Jahreszeiten " von Joseph Haydn . Nach
einer Stunde Volksmusik von 10—11 Uhr hören wir aus Köln
„Die Kelter ", ein Chorwerk von Schäfer.

Um 12 Uhr sendet Hamburg die „Stunde der deutschen
Mutte  r", in der um 12.18 Uhr Reichsmiuister Rudolf Heß
eine Ansprache an die deutschen Mütter  richten wird.

Um 16 Uhr findet nach verschiedenen anderen Sendungen das
bereits angekündigte Große Wunschkonzert für die deutsche Wehr¬
macht statt , bei dem das Große Orchester des Reichssender Ber¬
lin unter Heinzkarl Weigel , das Kleine Orchester des Reichs-
senders Berlin (Leitung Willy Steiner ), Barnabas von Geczy
und sein Orchester, der Reichsmusikzug unter Obermustkzugführer
Herms -Niel sowie das Zitherquartett Georg Freundorffer und
zahlreiche Solisten Mitwirken werden.

Den Nachrichten um 20 Uhr und den anschließenden Erläute¬
rungen zum Heeresbericht sowie Frontberichten folgt um 20.50
Uhr das „Zehnte Meisterkonzert" für den großdeutschen Rund¬
funk.

Nachrichten, Musik der Kapelle Otto Dobrindt , Frontberichte,
die politische Zeitungsschau und die Nachtmusik beschließen
den Tag.

Frauen in der Heimatfront
Die NS .-Frauenschaft -Deutsches Frauenwerk ruft die

deutsche Frau zur Mitarbeit auf
nsg . Die Heimatfront der deutschen Frau braucht den Einsatz

aller freien Kräfte . Deshalb ergeht an alle Frauen und Mäd¬
chen, die durch Beruf oder Haushalt nicht voll in Anspruch
genommen sind, die Aufforderung , sich zur Verfügung zu stellen.
Frauliche Hilfe wird gebraucht zum Einsatz in kinderreiche Fami¬
lien , in Heimen, in der NSV ., Eemeindearbeit und in größeren
Küchen. Sehr viel Arbeit wartet in den Nähstuben aus die
Frauen und Mädchen. Die Entlastung der kinderreichen und
berufstätigen Mutter und die unermüdliche Arbeit der Nach¬
barschaftshilfe macht den Einsatz vieler Helferinnen notwendig.
Für Kranke und Wöchnerinnen muß gesorgt werden . Kinder
müssen betreut sein, überlastete Landfrauen brauchen Hilfe zum
Wäscheflicken und Strümpfstopfen . Wer zu solcher Mitarbeit
bereit ist, melde sich zu ganztägigem oder halbtägigem Einsatz
bei der NS .-Frauenschast.

Fetzt Speisekartoffelbedarf bestellen!
nsg . Es ist jetzt Zeit , den Speisekartofelbedarf für die Win¬

termonate zu bestellen. Der Bedarf soll bei dem zuständigen
Einzelhändler nach Möglichkeit in der Nachbarschaft aufgegebenwerden.

Der Preis ab Lager des Einzelhändlers beträgt je Zentner:
In der Preisklasse K für Eroß -Stuttgart 3.40 RM.
In der Preisklasse 8 (für größere württ . Städte ) 3.35 RM.
In der Preisklasse E (übrige Städte Württemb .) 3.80 RM.

Eine Lieferung frei Keller ist nicht möglich. Die Kartoffeln
müssen beim Einzelhändler abgeholt werden.

Letzter Be stelltag ist Dienstag,  3 . Oktober 1939.
die württembergischen Hausfrauen sollen sich unbedingt an die¬
sen Termin halten , damit der einzelne Händler und damit wie¬
derum die Familien selbst rechtzeitig beliefert werden können.
Die Besteller werden durch den Einzelhändler über den Zeitpunkt
der Abholung verständigt . Wer seine Kartoffeln bisher direkt
vom Erzeuger bezogen hat , tut gut daran , sich wegen der Mög¬
lichkeit der Belieferung mit dem Erzeuger in Verbindung zu
setzen und zwar ebenfalls vor dem oben angegebenen Termin.

Umschulung auf die Kriegswirtschaft
„Schnellunterweisungen « in durchschnittlich vier Woche«
Im Rahmen der Maßnahme zur notwendigen Umstellung

unseres Wirtschaftslebens auf den Vorraum des Krieges ist es
von besonderer Wichtigkeit, Arbeitskräfte in beträchtlichem Aus¬
maß aus Wirtschaftszweigen , die vorübergehend zurücktrsten
müssen, für den Einsatz an Arbeitsplätzen zu befähigen , an
denen sie jetzt um so dringender gebraucht werden . Die maß¬
gebenden Staats - und Parteistellen haben auch hier alsbald di«
erforderlichen Voraussetzungen geschaffen.

Die Einführung von Berufsfremden in für sie neue, bestimmte
Teilarbeiten muß kurzfristig gelöst werden . In der DAF . wer¬
den, wie das Fachamt Erziehung mitteilt , die Berusserziehungs-
werke der DAF ., die im einzelnen 50000 Schulungskurse in
allen Teilen des Reiches umfassen, unverkürzt auch im kommen¬
den Winter fortgesetzt. 16 000 praktische Uebungsleiter stehen
gegenwärtig für diesen Einsatz an der inneren Front bereit.

Die Umschulung auf die „kriegswichtigen" Arbeitsplätze und
zum Ersatz von Einberufenen wird bei den DAF .-Maßnahmen
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durch sogenannte „Schnellunterweisungen " betrieben , und zwar
in ständiger Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern.

Die Schnellunterweisungen erstrecken sich durchschnittlich ausi
vier Wochen, und zwar in der Form , daß an jeweils zwei oder
drei Tagen der .Woche zwei- bis dreistündiger Arbeitsunterricht
erfolgt.

Trinkt deutschen Tee!
Deutscher Tee aus heimischen Kräutern ist ein gesundheits¬

förderndes , überaus bekömmliches Getränk für Gesunde und
Kranke. Nicht nur der Jugend ist deutscher Tee dienlich. Auch im
höheren Alter bedarf der Körper Lei drohenden Alterserschei¬
nungen wie Arterienverkalkung , rheumatischen und gichtischen
Beschwerden, eines leichten Anregungsmittels für den Stoff¬
wechsel, das ohne schädliche Nebenwirkungen ist. Kaffee und
asiatischer Tee reizen durch ihre erregenden Stoffe die Nerven.
Allgemeine Unruhe , leichtes Zittern und sogar Herzbeschwerden
können die Folge davon sein. Durch das Trinken von deutschem
Tee werden der Stoffwechsel günstig beeinflußt , eine Anregung
der Magen - und Darmtätigkeit gegeben, eine Entlastung des
Kreislaufes und eine Beruhigung der Nerven bewirkt.

Man kann Vrombeer - und Erdbeerblätter , Lindenblüten , Pfef¬
ferminze usw. einzeln zur Herstellung des Getränks verwenden
oder die verschiedenen Sorten mischen, wie z. V. zwei Teile
Pefferminze und ein Teil Schafgarbe , oder Erdbeer -, Brombeer-
und Himbeerblätter zu gleichen Teilen mit einigen Blüten der
Königskerze, oder drei Teilen Lindenblüte , ein Teil Waldmeister,
oder drei Teile Lindenblüte , zwei Teile Thymian (Feldkümmel
oder Quendel genannt ) , ein Teil Pfefferminze , oder fünf Teile
Lindenblüte , vier Teile Feldthymian , drei Teile Holunder , zwei
Teile Pfefferminze , ein Teil schwarze Johannisbeerblätter.

Alle diese Mischungen werden nicht gekocht, sondern nur ge¬
brüht . Lediglich die Lindenblüte als Einzeltee soll man bis zur
Quittenfarbe kochen.

— Die Lieferung der Frühstücksbrötchen. Da in verschiedenen
Gegenden einzelne Bäcker seit einigen Tagen die Brötchen mor¬
gens nicht mehr austragen , hat der Reichsinnungsverband des
Bäckerhandwerks mitgeteilt , daß diese Maßnahme unzulässig sei.
2n einem Rundschreiben, das er an alle deutschen Innungen
gerichtet Kat. wird mitaeteilt . daß Brötchen weiterhin ausgetra¬
gen werden mutzten und daß ore einzelnen Innungen Anord¬
nungen , die Lieferung des Frühstücksgebäcks einzustellen, unter¬
laßen müßten . Diese Stellungnahme wird vor allem damit be¬
gründet , daß eine Aenderung der Lieferungsbedingungen nach
der Preisstoppverordnung grundsätzlich unstatthaft sei.

»
— Den Eashahn nicht vergessen. Bekanntlich gehör* es zu den

Aufgaben eines Luftschutzwartes, im Falle eines Fliegeralarms
in dem von ihm betreuten Haus den Hauptgashahn abzudrehen.
Damit soll für den Fall eines Bombeneinschlags eine Gas¬
explosion vermieden werden . Das entbindet jedoch die einzelnen
Wohnungsinhaber nicht von der Verpflichtung , auch ihrerseits
den Gashohn , der sich am Gasometer in ihrer Wohnung befindet,
abzudrehen . Hierauf ist — wenn die Sirenen ertönen — beson¬
ders zu achten!

*

— Schädlingsbekämpfung steigert Obsternte . In der Kriegs¬
wirtschaft , zu der uns unsere Gegner gezwungen haben , muß
Marmelade als Brotaufstrich Fett ersetzen helfen . Der Rohstoff-
für Marmeladen ist Obst. Deshalb muß versucht werden , di«
Obsternte zu steigern, sie vor allem gleichmäßiger zu machen
und die jährlichen Schwankungen auszuschalten . Um dieses Ziel'
zu erreichen, ist es notwendig , neben einer besseren Baumpflege,
Düngung und Bodenbearbeitung auch die Schädlingsbekämpfung
mehr als bisher einzufchalten.

— Weitere Verbesserungen im Reisezugfahrplan . Bei dem
Bestreben der Reichsbahn , den Reisezugfahrplan mehr und mehr
zu erweitern , sind folgende, in den letzten Tagen eingetretene
Verbesserungen hervorzuheben : Es verkehren wieder die Nacht¬
schnellzüge Berlin —Stuttgart D 238/237 über Leipzig—Nürn¬
berg mit Schlafwagen , Berlin , Anhalter Bahnhof , ab 22.36 Uhr,
Stuttgart an 9.32 Uhr, Stuttgart ab 19.46 Uhr, Berlin , Anhal¬
te! Bahnhof , an 7.25 Uhr . Ferner sind eingelegt : D 68, Frank¬
furt am Main ab 18.31 Uhr nach Wien und D 67 von Wie»
nach Frankfurt am Main an 11.34 Uhr, mit SchlafMgen Mrz-
burg —Mien und zurück. - - . . ..

London gibt ernste Lage zu
Stimmen zum Kriegshaushalt

London, 28. Sept . Die englische Presse stimmt der beschlosse¬
nen Steuerbelastung mit verdächtiger Eile und verzweifeltem
Nachdruck zu. Es handle sich um ein kolossales Opfer,  das
aber notwendig sei. Die Presse rühmt krampfhaft die Weisheit
des Schatzkanzlers Simon , der damit die sich längst mit dem
Sturz des Pfundkurses anzeigende Inflation vermeiden
wolle.

In ihrem Eifer , die neueste Folge der sinnlosen britischen Po¬
litik dem bestürzten Volk mundgerecht zu machen, verfallen die
Blätter auf die einfältigsten Argumente . So rühmt man allen
Ernstes den Hang der gutsituierten englischen Kreise zum Luxus,
um damit anzudeuten , daß es ihnen bei aller Belastung besser
gehe als dem deutschen Volk, das einen weit niedrigeren Lebens¬
standard habe . Man verschweigt allerdings , daß das deutsch«
Volk. Hand - und Kopfarbeiter , trotz des seif Jahren von der
internationalen Finanz über Deutschland' verhängten Wirt - '
schaftsboykotts bei aller Genügsamkeit bester lebt als die Masten
der britischen Jndustriearbeiterschaft in ihren weltberüchtigten
Elendsquartieren . Angesichts der abenteuerlichen Politik der
Regierung weist „Times " darauf hin , daß man entschlossen sei,
die englischen Finanzverhältnisse den Umständen anzupassen, sounbequem es auch sei.

Paris fürchtet das Erwachen
LLon Blum versucht unbequeme Gedankengänge zu

widerlegen
Paris , 28. Sept . D« in weitesten Kreisen des französischen

Volkes immer stärker um sich greifende Erkenntnis , daß Frank¬
reich in diesem Kriege wieder einmal die zweifelhafte „Ehre"
hat , für England die Kastanien aus dem Feuer zu holen, be¬
reitet den maßgebenden französischen Kreisen wachsende Sorge.
In diesem Zusammenhang veröffentlicht der ehemalige franzö¬
sische Ministerpräsident und jüdische Vorsitzende der Sozialdemo¬
kratischen Partei , Leon Blum,  im „Paris Soir " einen Ar¬
tikel, in dem untersucht wird , ob die Beschuldigung zutreffe, wo¬
nach England sich des französischenSoldaten als Mittel für die
Verwirklichung seiner egoistischen Ziele bediene. Blum lehnt
diese Beschuldigung selbstverständlich aus naheliegenden Gründen
ab. Andernfalls wären seine Ausführungen ja auch der Zensur
verfallen . Er bezeichnet aber nichtsdestoweniger die diesbezüg¬
lichen Gcdankengänge als „sehr ernst". Die verantwortlichen
Kreise würden vielleicht im ersten Augenblick die Achseln zucken.
Aber das genüge nicht, denn man dürfe diese Sache nicht auf die
leichte Schulter nehmen. 2m Verlauf seiner Ausführungen muß
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Blum zugeben, daß in der französischen Kollektivseele „Ueber-
bleibsel früherer Voreingenommenheit und früheren Mißtrauens
gegen England " vorhanden seien. Frankreich und England seien
lange Zeit hindurch Rivalen gewesen. Die ganze vergangene
Geschichte sei angefüllt mit ihren Kämpfen . Frankreich sei fast
stets englandfeindlich und nur selten englandfreundlich gewesen.
Der Gedanke, der sich in der französischenVorstellung über Eng¬
land gebildet habe, oder den sie von ihren Vätern vererbt be¬
kommen hätten , sei der eines Händlervolkes , das sich nur durch
egoistische und harte Berechnungen leiten laste und seine ganze
Haltung auf rein materiellen Interessen aufbaue , ein Volk, das
Frieden oder Krieg je nach diesen Interessen führe und im
Kampfe eher die List und das Geld anwende als das Blut seiner
Soldaten . Heute seien Frankreich und England miteinander ver¬
bunden . Damit dieses Bündnis aber die Grundlage für eine
Neuordnung in Europa werde, müßten diese alten Voreinoenom-
menheiten abgeschafft werden . Die Frage sei, ob es wahr sei,
daß England heute Frankreich vor sich hertreibe wie einen Söld¬
ner und ob heute französisches Leben für die Funktionen , Be¬
rechnungen und zum Nutzen der Londoner City geopfert werden.
Blum beabsichtigt, in einer Reihe von weiteren Einzelfällen
diese Behauptung zu widerlegen.

Neuer Leiter des Neichsbundes der Kinderreichen. Im
Aufträge des Stellvertreters des Führers wurde der neue
Vundesleiter des Reichsbundes der Kinderreichen, Partei¬
genosse Dr . Robert Kaiser,  durch Reichsgesundheits¬
führer Staatsrat Dr . Conti im Beisein des Leiters des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP ., Professor Dr . Groß,
in sein Amt eingeführt . Der bisherige Reichsbundesleiter-
Stellvertreter , Pg . Konrad , bleibt ständiger Vertreter des
Parteigenossen Dr . Kaiser.

Württemberg
Stuttgart, 28. Sept. (A bg e stü rzt.) Nachmittags stürzte

in der Pragstraße in Bad Cannstatt ein 33 Jahre alter
Mann Lei Ausbesserungsarbeiten infolge Unvorsichtigkeit
von einem Dach 6 Meter tief ab. Er erlitt einen Bruch des
Kreuzbeines sowie Prellungen der Wirbelsäule.

Tettnang , 28. Sept . (Siebzigjährige ertrun¬
ken .) In dem neben dem Weg Höll—Kaltenberg befind¬
lichen Straßengraben fanden Hopfenpflückermnen am Mitt¬
woch früh die Leiche einer Frau . Die Ermittlungen er¬
gaben, daß es sich um eine 70 Jahre alte Frau aus Nagold
handelt , die in Kaltenberg als Hopfenpflückerin tätig war
und die seit Montag vermißt wurde . Vermutlich ist die
Greisin infolge eines Unwohlseins vom Wege abgekommen,
in den mit Wasser gefüllten Straßengraben geraten und
Labei ertru »ken.

Ravensburg, 28. Sept. (In Fußgängergruppe
gefahren .) Am Mittwoch abend fuhr in der oberen
Wolfeggerstraße ein aus der Stadt kommender Motorrad¬
fahrer in eine Fußgängergruppe , wobei es einen Schwer-
und einen Leichtverletzten gab.

Höchstädt (Schwaben), 28. Sept. (In der Trans¬
mission .) Als Me Landwirtsehefrau Babette Graf in
Höchstädt in Abwesenheit ihres Mannes in der Scheune
Futter schnitt, geriet sie unglücklicherweisemit einem der
lose herabhüngenden Zöpfe in die Trinsmission , wodurch
ihr die obere Kopfhaut abgerissen wurde.

Buchloe (Schwaben), 28. Sept . (26 Schafe vom Zug
zermalmt .) Von einer 300 Köpfe starken Schafherde, die
zwischen Mittelstetten und Großsaitingen in der Nähe des
Bahndammes weidete, liefen einige Tiere zwischen die
Gleise. Als der junge Hirte durch den Hund die Tiere aus
den Gleisen treiben wollte, kam Verwirrung in die Herde,
zumal auch ein Zug heranbrauste . 26 Schafe wurden von
den Rädern zermalmt.

Kempten, 28. Sept. (An ei n en B a u in g e r a st.) Ein
schweres Verkehrsunglück ereignete sich am Dienstag zwi¬
schen Ober- und llntergermaringen . Der 52jährige Bruno
Puschmann, Inhaber einer Mechanikerwerkstätte, und der
neben ihm am Steuer fitzende Anton Thanner aus Jmmen-
stadt fuhren in hoher Geschwindigkeit mit ihrem schweren
Kraftwagen an einen Baum . Die beiden Insassen wurden
aus dem Wagen geschleudert und waren sofort tot.

Aus dem Gerichtssual
Sühne für LudwigsLurgerBluttat

Stuttgart , 28. Sept . An Stelle des Schwurgerichts verurteilte
die Dritte Strafkammer des Landgerichts Stuttgart den 59 Jahre
alten geschiedenenFriedrich Wolf  aus Möhrig (Kreis Oehrin-
gen) wegen seines Verbrechens des Totschlags zu 15 Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte
am 5. Februar dieses Jahres in der Küche seiner Wohnung
in Ludwigsburg seiner unehelichen Tochter, der 25jährigen
Helene Hof aus Verden im Rheinland , die erst seit wenigen
Tagen bei ihm wohnte und ihm den Haushalt führte , im Zorn
darüber , daß das Mädchen ausziehen wollte, um sich seinen
unsittlichen Nachstellungen zu entziehen, mit einem Veil zehn
wuchtige Schläge auf den Kopf versetzt, was eine schwere Zer¬
trümmerung des Schädeldachs zur Folge hatte , so daß die Ver¬
letzte nach ganz kurzer Zeit starb . Der Angeklagte , der schon eine
dreijährige Zuchthausstrafe wegen Blutschande mit seiner noch
nicht vierzehnjährigen Tochter zweiter Ehe hinter sich hat , ist
ein durch und durch unwahrhaftiger und heuchlerischer Mensch.
Wie er seinerzeit die Blutschande beharrlich abstritt , stellte er
auch diesmal jede unzüchtige Annäherung an die Hof hartnäckig
in Abrede . Diese hatte erst in letzter Zeit in Erfahrung gebracht,
wer ihr richtiger Vater war , worauf sie zu ihm nach Ludwigs-
krrg zog und in Stuttgart -Feuerbach eine Arbeitsstelle annahm.
Schon wenige Tage des Zusammenlebens belehrten sie darüber,
was für ein Charakter ihr Vater war , so daß sie sich so schnell
wie möglich wieder von ihm zu trennen wünschte. Aus Zorn und
Enttäuschung über ihr Widerstreben beging Wolf dann die
schwere Bluttat . Staatsanwalt und Gericht hielten es für nicht
widerlegbar , daß der Angeklagte die Tat in einer die Ueber-
legung ausschließenden Erregung begangen hatte.

Schwestermörder zum Tode verurteilt
Tübingen , 28. Sept . Am Mittwoch begann vor dem Schwur¬

gericht in Tübingen die Verhandlung gegen den 37 Jahre alten
Friedrich Pfersching aus Urach, der am 21. August seine Schwe¬
ster Frida niedergeschlagen und dann aufgehängt hatte . Pfsr-
sching huldigte dem Trunk , und er wurde schon im Jahre 1936
wegen eines Brandes , den er im Rausch gelegt hatte , zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen dieses Lasters machte
ihm seine Schwester öfter Vorhaltungen , und auch an dem Tage
der Tat , an dem der Angeklagte einen „blauen Montag " ge¬
macht hatte , hielt ihm seine Schwester seinen liederlichen Lebens¬

wandel vor . Dadurch will Pfersching so in Wut geraten sein, daß
er mit einem Tischbein auf die Schwester einschlug. Die Bewußt¬
lose hängte er dann an einer Türklinke auf . Der Tod war , wie
die Leichenöffnung ergab , auf Erhängen zurückzuführen. In der
Hauptverhandlung widerrief nun der Angeklagte das in der Vor¬
untersuchung abgelegte Geständnis . Er behauptete jetzt, er habe
seiner Schwester die Schlinge um den Hals gelegt, damit sie sich
selbst, wenn sie wieder zum Bewußtsein komme, das Leben neh¬
men könne. Diesen plumpen Entlastungsversuch wies der Vor¬
sitzende entschieden zurück. Der medizinische Sachverständige ver¬
neinte das Vorliegen einer Affekthandlung . Das Schwurgericht
verurteilte am Donnerstag den 37jährigen Friedrich Pfersching
aus Urach wegen Mordes an seiner Schwester gemäß dem An¬
trag des Staatsanwaltes zum Tode und dauernden Ehrenrechts¬
verlust.

Kandel und Verkehr
Herrenberg . (Vieh - und Schweinemarkt ) . Dem Viehmarkt

waren zugetrieben : 8 Kühe, 25 Kalbinnen und 22 St . Jungvieh.
Von Händlern waren 11 St . Vieh zugetrieben . Der Verkauf
ging gut bei anziehenden Preisen . Verkauft wurden 4 Kühe zum
Preise von 415—569 RM ., 23 Kalbinnen zu 500—850 RM . und
18 Stück Jungrinder zu 225—460 RM . — Dem Schweinemarkt
waren zugeführt : 282 Stück Milchschweine und 42 Stück Läu-
fcrschweine. Verkauft wurden : 200 Stück ' Milchschweine zum
Paarpreis von 40—58 Mark , und 14 Stück Läuferschweine zum
Paarpreis von 70—120 Mark.

Slrttgirter Schlachttiehmarkt vom 28. September
Auftrieb : 5 Ochsen, 92 Bullen , 95 Kühe, 45 Färsen , 607 Kälber.

386 Schweine, 244 Schafe. Preise für >6 Kilogramm Lebend¬
gewicht in Psg . :

Ochsen:  a ) 44,5—45,5, o) 41,5;
Bullen:  a ) 41- 43,5, b) 39,5;
Kühe:  a ) 42,5^ 3,5, b) 37—39,5, c) 26—33,5, d) 21—24:
Färsen:  a ) 41,5—44,5, b) 40,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 50;
Lämmer und Hammel:  a ) —, b 1.) 46—48, b 2.) —>

c) —, d) 23;
Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 60,5, b 1.) 59,5, b 2.)58,5, c) 54,5, d) 51.5.

e) f) g 1.) 59.5. h) - . i) 58,5.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom 28. Sept.

Ochsenfleisch1. 75—80; Vullenfleisch 1. 75—77; Kuhfleisch 1. 75
bis 77, 2. 60—65, 3. 50—54; Fürsenfleisch 1. 75—80; Kalbfleisch
1 86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 85—88, 2. 70- 80, 3.
60—68; Schweinefleisch 1. .75, 2. 75. Marktverlauf ; Alles zu¬
geteilt.

Gestorbene : Emma Graf , Witwe , geb. Müller , Dornstetten/
Christian Fahrner , Säger , 71 I ., Cresbach / Joh . Georg
Hirneise , Bäckermeister, 62 I ., Hoch darf (Horb ) / Adam
Mast , 81 I ., Alten st eig - Dorf.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Achtung Rückwanäerer!
Rückwanderer, welche Militärrente beziehen, teilen ihre neue

Anschrist dem Wehrbezirkskommando Karlsruhe , Abtlg. Wehr-
machtsfürforge, zwecks Ermöglichung der Auszahlung der zum
Monatsende fällig werdenden Rente mit, sofern keine Angehö¬
rigen im Heimatort zurückgeblieben sind.

Horb  a . N., den 27. Sept . 1939.
Der Landrat: Eitel.

ronMmttiestei ' disgolci
8srn8t » g 2V vlir
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. Der große Militärfilm 378
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Wart, den 28. September 1939
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Katharina Kirn
geb . walz

erfahren durften, sprechen wir unfern innigsten
Dank aus. Insbesondere danken wir Herrn
Pfarrer Straub für seine trostreichen Worte
am Grabe, den erhebenden Gesang des Mäd¬
chenchors, die vielen Kranzspenden und die
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gebrauchtes, gut erhaltenesllerrev-kslirrsü
zu kaufen gesucht. Angeb. un¬
ter Nr . 1585 an den . Gesellsch."

Jeder Lebeusmittel- Einzel¬
händler braucht zum Ab¬
stempeln der Lebensmittel¬
karten einen

kickt« Umi-tMl.
Zur raschen, preiswerten
Besorgung empfiehlt sich

G. W. Zaiser
Schreibwarenhandlung
Nagold, Fernruf 429.

BezvgsscheinregisterSvcher
sind ebenfalls vorrätig.

Herz und Nerven gesund erhalten
ist eine Grundbedingung für unser Wohlbefinden. Uebermäßige Anspannung von
Herz und Nerven machen einen Ausgleich erforderlich. Seit je bekämpft man
nervöse Zustände und Herzbeschwerden fast immer erfolgreich mit Klosterfrau-Melissengeist.

Er enthält die wirksamen Bestandteile einer Anzahl Heilpflanzen,darunter auchder Melisse,die schon seit Jahrhunderten als gutes Herzmittel bekannt ist. Kloster¬frau-Melissengeist wirkt deshalb, regelmäßig nach Gebrauchsanweisungeinge¬nommen. ausgleichend und regulierend aus Herz- und Nerventätigkeit. Er be¬
seitigt auch mancherlei damit zusammenhängende Gesundheitsstörungen, wie:
Schlaflosigkeit nervöse Magenbeschwerden und Kopfschmerzen,

Schon viele haben sich mit Klosterfrau-Melissengeist geholfen. So berichtet bei¬
spielsweise Frau Barbara Cremer<Bild nebenstehend). Hausfrau, Köln-Rhein-Kassel, Fcldkasseler Weg 98 am6. 4. 39: „Seit 1937 hatte ich unter nervösen
Herzbeschwerden zu leiden, sodab ich kaum meine Hausarbeit verrichten konnte.
Da empfahl mir mein Mann Klosterfrau-Melissengeist, den ich nach Gebrauchs¬
anweisung anwandte. Der Erfolg war gut. und ich kann meiner Hausarbeitwieder nackgehen."

Weiter berichtet Frau Maria Stiel. Krankenpflegerin, z. Zt. Bühlertal-Baden, Hauvt-Str . 9 am3. 7. 39:„Ich gebrauche Klosterfrau-Melissengeist schon seit Jahren hauptsächlich bei Herz- und Nervenbeschwerden mitgutem Erfolg. Auch bei Unwobllein wende ich Klosterfrau-Melissengeist an. Ich habe schon 50 Flaschen ver¬
braucht und habe Klosterfrau-Melissengeist überall empfohlen, da ich in der Krankenpflege tätig war."

Machen auch Sie einmal einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Sie erhalten den echten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den 3 Nonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten inFlaschen zu RM 2.80. 1.65 und0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm).
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Verkaufe  eine gute

Milch-
1583

GottlieS Kaiser, Essringen
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Nagold
Tüchtiger, zuverlässiger 1587

Vlisukivur
findet für neuen Lastwagen Dauerstellung

Ehr . Brenner,  DaugeschSst.

Ab Samstag steht ein frischer Transport erstklassiger, hoch¬
trächtiger Oberländer 1588

Kalbinnenu. Kühe
sowie Einstellrinder

in meiner Stallung wozu Kauf- und
Tauschliebhaber einladet

Wtlh. Bahnet, Emmingen.
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